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Liebe SGGT-Leute

Sparen, sparen, sparen ...

Der Vorst.:nd hat den Rotstift angesetzt und
gel't rrit g;uten^ Beispte voran So hat Frank
i,/arc;u1res se nen Art kel «Aus derr Vor-
si:ancJ» g e cl^ se ber ns Fränzös scl^e über-
s-0iz I

Auch d ese Nunn-er st e n volier Erfolg
Dank wen ger Se ten und wen ger lexten
entstanden weniger Lbersetzungs-, weniger
Layout-, wen ger Pap er- uncl Druckko;ten

Aus Sparn'assnal'rren w rd es ke n neues
V tg ecierverze ci'n s geben Dazu haben wir
doch unsere Honepage Wer ko nen nter-
netzucJang l-at, ser enpfol'en, zurr etztjät^-
r gen, b auen Verze cl-nis Sorge zu tragen
Da es scl'on bald nicl't rrehr ganz auf derr
feusten Stand se n dlrrfte, h ft das Sekreta-
r at ber Notf äiien uye ter

Crosse Sparrassnal^TTen betreffen auch die
Pl:RSON, nrierr^ w r \/en qer Exerrp are be-
z el"en Crenaueres st derr Artike «Aus den
Vorstand » zu eninehrren

Wenn w r alle arr gieicl^en Spar-Strrck z e-

heri, sollte es funktron eren l.,lächstes Jahr
e n weniger l'ol^er IVttg ederbe trag

/:\ so Sparen zal'it s ch aus

Katl' r- n Rotl^ -Staudacl' er

Chers amis de Ia SPCP

Econom iser, 1conomiser, öconomiser.

Le cornitl a fait des coupes dans le budget et
donne le l>on exemple. Ainsi, Frank Margu-
lles a toul de.suite traduit lui-rnäme en fran-
(äts.son ariicle «Rappctrt clu cr>rnit6».

Ce nurntiro est lui aussi un succis totai. clu

f ait de moins de pages et motns de textes, les

frais de traductions, de rnr-se en page, rie pa-
pier et d itnpression oni pu ltre röduits.

Par mesures d öconomie, il n y aura pas de
nottvelle liste des membres. Mais pour cela

nous avons notre, sitel Ceux qul n ont pas d ac-

cös /nlernet scnt priös de prendre soin de la
liste bleue de I annöe derniöre. Conrne elle ne

sera probablentent bientöt plus ä jour, le secrö-

tariat apportera son aide en cas de besoin.

l-e magalne PERSAN est lui aussi louchö par
de qrandes rnesures d öcrsnonie, dans la rne-
sure oü nous en achetons rnoins d exemplat-
re.s. Vorr.s trouverez rles tnfr:rmatt<lns Ttlus
pröcises ä cesulet clttns I arti<:le «Rapp<>rt du
c.rsrnitö»,

Si nous lirons lous sur la mörne corde d öco-
nomies, cela devrait marcher: une cotisation
moins älevöe pour I annöe prochaine.

Conclusion. economiser en vaut la peine!

Kath ri n Roth- lta udac h er

&/§

Les secrets de la thärapie centröe sur la personne
Notre Ctrelä (dasein) est reulerent une suite d'ötant-dans4e-monde
alors qu'on a 6t6 existentielletrent «iet6» sur terre fins que,,,

.,,Heidegger?
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Ahh, <omtre vous tre comprenez.

Rogers!
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Gerhard Stumm, Johannes Witschko, Wolfgang W. Keil

Grundbegriffe der Personenzentrierten und Focusing-orientierten Psychotherapie und Beratung

Rezension von Mark Galliker

Mit diesem Band der Reihe «Leben lernen»
wird erstmals ein umfangreicher deutsch-
sprachiger Abriss der wichtigsten Begriffe
des Personzentrieften Ansatzes in der Psy-

chotherapie präsentiert. Darstellungen von
Pionieren und bekannten Persönlichkeiten
der Personzentrierten Psychotherapie run-
den das Werk ab. Es wurden Beiträge von
insgesamt 60 Autoren und Autorinnen aus
acht Ländern vorgelegt.
Um es gleich vorweg zu nehmen: Das Buch

ist wichtig, gut geschrieben und schön ge-
macht. Viele haben auf dieses Werk gewar-
tet. Es füllt eine Lücke. Bekanntlich liegen
von den anderen weit verbreiteten psycho-
therapeutischen Verfahren teilweise schon
seit Iängerer Zeit ähnliche Werke vor.
lm Lauf der über sechzigjährigen Geschichte
der Personzentrierten Psychotherapie haben
sich unterschiedliche Ausprägungen und
vielfältige Anwendungsbereiche herausge-
bildet. Trotz der bekannten theoretischen Zu-
rückhaltung gingen eine Fülle von Begriffen
daraus hervor. Diese werden im nun vorlie-
genden Kompendium in ihrem Entstehungs-
zusammenhang und Bedeutungsgehalt ein-
gehend erläutert.
Besonderes Gewicht wird einer Begrifflich-
keit der Focusing-orientierten Psychothera-
pie beigelegt, ja die Leserlnnen können fast
den Eindruck gewinnen, dass mit der Schaf-
fung des Kompendiums auch ein politisches
Ziel verbunden war; nämlich Focusing als ei-
ne eigenständige Abteilung innerhalb des
gesprächspsychotherapischen 6ebäudes zu
etablieren.
Von einer wachsenenden Focusierung auch
auf Vorkomnisse ausserhalb des Gebäudes
zeugt die Aufnahme von nicht methoden-
spezifischen Begriffen (u.a. Aggression, Deu-
tung, Ethik, Regression, Sexualität, Unbe-
wusstes). Neben speziellen Anwendungsfel-
dern wie z.B. Behindertenarbeit, Familien-
und Paartherapie, Gerontopsychotherapie,
Kinderpsychotherapie, Krisenintervention,
Psychosenpsychotherapie, Psychosomatik,
Sucht- und Traumtherapie sowie Trauerbe-
gleitung werden auch einige wichtige Stö-
rungskategorien einbezogen (2.8. Angststö-
rungen, Depression, Persönlichkeitsstörun-
gen, Borderline-Persönlichkeitsstörung, se-
xuelle Störungen, Zwang). Selektionskrite-
rien der behandelten Termini werden nicht
expliziert. So fehlen einige Begriffe, die im
personzentrierten Kontext durchaus von the-
oretischer Bedeutung wären (2.8. Schuld)
oder auch in pragmatischer Hinsicht relevant
wären (2.8. Therapieforschung).

Auffällig ist, wie viele Begriffe aus dem Be-

reich der Psychoanalyse aufgegriffen wer-
den. Vielleicht ist das Werk auch ein wenig in
Abhebung derselben entstanden? lch möch-
te mir eine entsprechende Vorgehensweise
zu eigen machen und die Grundbegriffe mit
dem Vokabular der Psychoanalyse (Laplan-

che & Pontalis, 1973, Suhrkamp) verglei-
chen.
Betrachten wir beispielsweise den zentralen
methodischen Terminus der Deutung und
vergleichen wir dessen Darlegung in den bei-
den Werken:
Grundbegriffe der Personzentrierten Psycha-

therapie: «Ob in der Personzentrierten
Psychotherapie auch «gedeutet» wird oder
ob in dem entschiedenen Verzicht auf jed-
wedes Deuten ein klares Unterscheidungskri-
terium gegenüber der Psychoanalyse gege-
ben ist, das ist eine oft diskutierte Frage (..).

Versteht man (..) das Deuten bzw. das lnter-
pretieren in einem weiten Sinne, dann kann
schon das einfühlende Wiederholen der
Klientenäusserung (..) ansatzhaft ein lnter-
pretieren sein (..). Denn der Psychotherapeut
nimmt eine wichtige Akzentverschiebung
und insofern schon eine lnterpretation der
Klientenäusserung vor, wenn er sie mit sei-
nen Worten wiederholt und dabei z.B. Unzu-
friedensein mit Argerlichsein oder gar Wü-
tendsein übersetzt. Die Verbalisierung emo-
tionaler Erlebnisinhalte (..) würden die Analy-
tiker in vielen Fällen eine Affekt-Deutung
nennen, vor allem wenn es sich um das An-
sprechen von Ge{ühlen handelt, die sich
noch sehr «am Rande des Gewahrseins» be-
finden. (..). Der Personzentrierte Psychothe-
rapeut ist hier viel vorsichtiger. Zwar ist auch
für die Psychoanalyse die Deutung nicht als
glanzvolle Einzelintervention, sondern als ein
Prozess zu sehen (..), aber das «Verstehen in
kleinen Schritten» (..), das geduldige Hinar-
beiten auf die Selbstdeutung seitens des
Klienten scheint in der Personzentrierten
Psychotherapie doch ausgeprägter zu sein.
(..), (S. 71; von M.G. komprimierter Text un-
ter Weglassung von Literaturangaben und
-verweisen).
Das Vokabular der Psychoanalyse:
A) Aufdeckung der latenten Bedeutung der
Worte und Verhaltensweisen eines Subjekts
durch die analytische Untersuchung. Die
Deutung erhellt die Modalitäten des Ab-
wehrkonflikts und zielt letztlich auf den
Wunsch ab, der sich in jeder Bildung des Un-
bewussten ausdrückt.
B) ln der Behandlung die dem Subjekt ge-
machte Mitteilung, um ihn zu dieser latenten

Bedeutung Zugang zu verschaffen; dies ge-

schieht nach den Regeln, die sich aus der
Leitung und Entwicklung der Behandlung er-
geben. (..). Ausgehend von der Erzählung
des Träumers (manifester Traum) deckt die
Deutung für Freud den Sinn des Traumes auf,
wie er sich im latenten lnhalt ausdrückt, zu

dem die freien Assoziationen führen. Letzt-
lich gilt die Absicht der Deutung dem unbe-
wussten Wunsch und der Phantasie, in die
dieser sich kleidet. (..) Wohlverstanden, der
Ausdruck «Deutung» ist nicht dieser Haupt-
produktion des Unbewussten, dem Traum,
vorbehalten. Er ist auch auf die anderen Bil-

dungen des Unbewussten anwendbar (Fehl-

leistungen, Symptome etc.) und allgemeiner
auf die Worte und Verhaltensweisen des

Subjektes, die der Abwehrkonflikt kenn-
zeichnet. (..).» (Auf Hervorhebungen wurde
verzichtet. Aus Platzgründen nicht angeführt
sind die weitergehenden technischen und
historischen Ausf ü hrungen.)

Werden die beiden Textstellen miteinander
verglichen, fällt Folgendes auf:
'I . lm Rahmen der personzentrierten Psycho-

therapie ist das Ziel der Deutung offen,
während es im psychoanalytischen Rah-

men theoretisch vorstrukturiert ist.

2. lm ersten Fall bleibt auch das technische
Vorgehen weitgehend offen (es wird
lediglich auf das «Verstehen in kleinen
Schritten» und auf die «Selbstdeutung
seitens des Klienten» hingewiesen), wäh-
rend im Fall der Psychoanalyse die Metho-
de elaboriert ist (was aus der angeführten
Textstellen allerdings nur ansatzweise her-
vorgeht).

3. lm erstem Fall wird die Bedeutung des
Deutens abgeklärt, während es im zwei-
ten Fall als selbstverständlich vorausge-
setzt wird.

Nun noch einige wenige Bemerkungen zur
wissenschaftlichen Gestaltung. lm vorliegen-
den personzentrierten Wörterbuch wird im
Unterschied zum psychoanalytischen Voka-
bular nicht zwischen den durch die person-
zentrierte Psychotherapie geschaffenen Be-

12 intern Nr. 11120A3

:'.. rJ!lr+,, - "' ..','t-.'i' 
t 

-$#i',-.,.. '",:. tt' t .fl$fl-
§ *"'

Gerhard, Stumm,,.lohannes,,.Witschko;
Wolfgang W. Keil (20Ö3): Grundbegriffe
der Personenzentrierten und Focusing-
orientierten Psychotherapie und Bera-

tung. Stuttgart; P,feiffer'bei Klett-Cotta.
397 Seiten. EUR 35.-



c,riffe, den ausgeliehenen, aber anders ge-
wichteten Wortkategorien und übernomme-
nen, aber inhaltlich anders verwendeten Ter-

mini unterschieden. Begriffsbestimmungen
werden rricht zu Beginn der Texte besonders
hervorgehoben. Definitionen und Kommen-
tare werden nicht geirennt und beim Kom-
mentar wird auch nicht zwischen Geschich-
te, Struktur und Problematik unterschieden.
Dies mag Vorteile haben (2.8. Lesbarkeit),
aber auch Nachteile (2.8. Gültigkei0.
Nicht zu verleugnen ist, dass die Qualität der
Beiträge der Grundbegriffe bei den verschie-
denen Autoren und Autorinnen unterschied-
lich ausgefallen ist. So gehen die einen
Autorinnen betont systematisch und begriff-
sanalytisch vor, während andere doch eher
kryptisch bleiben und/oder ins Mystische
weggleiten. Die meisten Autoren und Auto-
rinnen schreiben offensichtlich klientenzen-
triert, während andere mehr das Selbst zen-
trieren.
lrrr vorgelegten Kompendium finden Leser
und Leserinnen viel Bekanntes, aber immer
wieder auch l.Jnbekanntes, verblüffende
Wendungen und rreue Zusanrmenhänge.
Das Werk sollte - sofern man das so sagen
darf, und ich sage es - in der Bibliothek jedes
SGGT-Mitgliedes einen Ehrenplatz einneh-
men. §

lm Kurs P20, Teil 3, sind noch Plätze frei

Der Klient in Familie und Beruf:
Schwierige Situationen

analysieren und verändern
Bruno Rutishauser und Jörg Merz

Kursziele: Die Teilnehmerlnnen lernen selbständig die massgebenden Kräfte,
welche in Klienten oder auch in Organisationen wirksam sind, sichtbar zu machen und

Veränderungen einzuleiten. Die Mittel der Familienaufstellung werden dabei
im Zentrum stehen.

Alle Detailangaben finden sich im Kursprogramm 2003, Kurs P20, Seite 38

Psychotherapeutisches lnstitut im Park, Schaffhausen, in Zusammenarbeit mit dem EMDR-lnstitut Deutschland:

Eye Movement Desensitization
and Reprocessing
EMDR
6.-8. November 2003 (und Praxistag am 17. lanuar 2004), Schaffhausen

Deutschsprachiges Einführungsseminar in die von Dr. Francine Shapiro
entwickelte psychotherapeutische Methode zur Behandlung traumatisierter
Menschen (EMDR Level l).

Trainer: Dr. med. Arne Hofmann, EMDR lnstitute, Köln.

Weitere lnformationen: Hanne Hummel, Raimund Dörr
Psychotherapeutisches lnstitut im Park, Steigstr. 25, CH-8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 91 82, Fax 052 625 08 00
i ip@swissonline. ch, www. iip.ch, www.emdr-insitut.ch
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